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„Immer auf den Wecker gehen“  
„Stolz kann es“ – Pipas Fußstapfen sind riesig – Argwohn über Maintals und Hanaus Extrawurst im Kreis  

Von Torsten Kleine-Rüschkamp 
 
LANGENSELBOLD � Er hat 
mich lange genervt, er hat 
nicht locker gelassen“: So 
hat Erich Pipa sein erstes 
Zusammentreffen mit Thorsten 
Stolz in Erinnerung. Das war, 
als Stolz noch Schulsprecher 
in Gelnhausen war und ein 
Interview vom damaligen 
Ersten Kreisbeigeordneten 
Pipa ertrotzte. 
 

Der Noch-Landrat, 68 Jahre 
alt, will bei seinem Wunsch-
Nachfolger, der gerade ein-
mal 37 Lenze 
zählt, gewisse 
Charaktereigen-
schaften ausge-
macht haben. 
Ohne die geht es 
nicht, will man Erfolg in der 
Politik haben. Das Rezept: 
„Immer auf den Wecker ge-
hen“. Das Motto „Steter Trop-
fen höhlt den Stein“ ist also 
wichtig für Politiker, wollen 
sie etwas stemmen.  

Pipas Fußstapfen sind be-
kanntlich riesig, zumal, 
wenn es um 
seine eigene 
Selbstein-
schätzung 
geht. Warum 
soll man also 
Thorsten 
Stolz wählen? Hat er das 
Rüstzeug dazu? „Er kann 
das“, klopft Pipa seinem Fa-
voriten auf die Schulter.  

Die Veranstaltung der SPD-
Wählerinitiative für Stolz in 
der Langenselbolder Kloster-
berghalle unter dem Motto 
„Unser Main-
Kinzig-Kreis – 
gestern, heute 
und morgen“ ist 
ein Zwischen-
ding aus Krö-
nungsmesse, Werbeparty 
und moderiertem Wahl-
kampftalk an Bistro-Stehti-
schen.  

Pipa hat keine Zweifel: Der 
Kreis hat als wirtschaftliches 
Schwergewicht in Hessen in-
zwischen das dritte Trepp-
chen auf dem Podest hinter 
Frankfurt und Wiesbaden er-
klettert. Die Arbeitslosigkeit 
sei signifikant gefallen.  

Ob die wirtschaftliche Pros-
perität nun ein Verdienst der 
Politik ist oder 
auch nicht: Stolz 
soll möglichst da 
weiter machen, 
wo Pipa aufhört. 
Die Deadline 
steht schon einmal. Nach 
Wunsch des scheidenden 
Landrates werden sich am 
Samstag, 17. Juni, um 15 Uhr 

im Gelnhäuser Forum Bürger 
und Vereine bei Chorgesang, 
Blasmusik und Rocksongs 
versammeln. „Weder Politi-
ker noch der Ministerpräsi-
dent sollen Reden halten – 
das ist ja sonst wie bei meiner 
Beerdigung“, beschreibt der 
Sozialdemokrat das nach sei-
ner Meinung höchst anzu-
nehmende Horror-Szenario. 
Und wer glaubt, Pipa tritt 
ganz ab von der politischen 
Bildfläche, der täuscht sich: 
„Ich werde meine Stimme 
weiter erheben“, sagt er und 
überrascht damit eigentlich 

niemanden. 
Stolz, schon 

ganz Staats-
mann in spe und 
ausgewiesen 
durch ein gutes 

Händchen als Bürgermeister 
von Gelnhausen, blickt in der 
Klosterberghalle überlebens-
groß von einem Display als 
Plakat-Konterfei in den Saal. 
Das Kürzel „SPD“ sucht man 
man vergebens. Das vermisst 
am Abend jedenfalls eine 
Frau, die offensichtlich darob 

enttäuscht 
ist. Pipa er-
klärt: „Ich 
habe das 
auch so ge-
macht. Als 
Landrat 

muss man für alle Bürger da 
sein und nicht nur für die ei-
gene Partei.“ 

Den jungen Sozialdemo-
kraten aus Gelnhausen er-
wartet auf keinen Fall ein Zu-
ckerschlecken, sollte er den 
größten hessischen Kreis an-

führen. „Die 
Bürger aus dem 
Main-Kinzig-
Kreis werden die 
Politik von 
Trump auf jeden 

Fall in ihrem Geldbeutel spü-
ren“, prophezeite Pipa. Die 
Wirtschaft des Kreises sei in 
hohem Maße abhängig von 
Exporten. Da seien also zum 
einen die Ausmaße des welt-
weiten Protektionismus, un-
ter dem auch der Kreis leiden 
werde. Und da sei zum ande-
ren das Siechtum der euro-
päischen Idee, die Zunahme 
egoistischer Interessen und 
der Rückfall in nationales 
Kleinklein. 

Was im Gro-
ßen ein Problem 
ist, spiegelt sich 
oft im Kleinen 
wider. Pipa gab 
Stolz jedenfalls 

noch eine weitere mögliche 
Herkulesaufgabe mit auf den 
Weg. Der Main-Kinzig-Kreis 
ist nämlich ein am „Reiß-

brett“ entstandenes Gebilde. 
Allen Bemühungen zum 
Trotz: Die allermeisten Men-
schen der größten Städte Ha-
nau und Maintal sehen sich 
nicht als Kreisbürger haben. 

Kurzum: Sie können mit dem 
Kreis nichts anfangen.  

Stolz soll laut Pipa versu-
chen, den westlichen Städten 
ihre Extrawurst vom Brot zu 
nehmen. Langenselbold, das 

zeigte der Veranstaltungsort 
des Wahlkampfreigens, ist of-
fenbar so etwas wie der 
„westliche Vorposten“ des 
Main-Kinzig-Kreises. In den 
äußersten Zipfel des Kreises, 

nachdem Pipa einst das Land-
ratsamt aus Hanau nach 
Gelnhausen umpflanzte, 
sind am Abend auch überwie-
gend Bürger aus dem Ost-
kreis gekommen. Es melde-
ten sich Leute aus dem Berg-
winkel und dem Spessart, wie 
zum Beispiel aus Bad Orb, zu 
Wort. 

Politik in Zeiten wie diesen 
schließt auch die Verdrossen-
heit der Wähler beziehungs-
weise den um sich greifenden 
Populismus auf lokaler Ebene 
mit ein. Deshalb appelliert Pi-
pa mit Vehemenz dafür: „Es 
müssen möglichst viele von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch 
machen. Eine gute Wahlbe-
teiligung ist auch für den 
Kandidaten Thorsten Stolz 
eminent wichtig.“ Schließ-
lich hat sich auch die Politik 
im Kreistag gewandelt. Mit 
dem Erstarken der Rechten 
hätten die demokratischen 
Parteien eine neue Rolle. 

„Das Grundgesetz ist un-
teilbar. Wer nicht die Demo-
kratie, die Gleichberechti-
gung von Mann und Frau ach-
tet und die Teilung von Kir-
che und Staat akzeptiert, hat 
hier zu Lande keinen Platz“, 
sagt Pipa programmatisch, 
der in der Sache kompromiss-
los streitet, wenn es um de-
mokratische Werte geht. 

 Auch ein Landrat des Main-
Kinzig-Kreises müsse sich an 
die Grundrechte halte und 
könne nicht selbstherrlich 
entscheiden. Er sei als Land-
rat nicht „ein Imam oder der 
Bischof von Fulda“ in Perso-
nalunion. 

Prägung durch das große Vorbild: Thorsten Stolz (rechts) klebt an den Lippen von Erich Pipa. 
 � Fotos: Kleine-Rüschkamp

Thorsten Stolz (rechts) in Denkerpose: Erich Pipa ist sich sicher, dass der Aspirant um seine Nach-
folge als Landrat eigene Akzente setzen wird. 

Das von Landrat Erich Pipa (links) reichlich verteilte Lob für seinen Wunschnachfolger tut gut, wie 
man bei Thorsten Stolz sieht.

Ganz Staatsmann, 
ohne Hinweis 
auf die SPD 

„Trumps Politik 
wird auch im  
Kreis spürbar“

ZITIERT 

„Wir müssen ein 
 stärkeres  

Bewusstsein  
für den Kreis  
entwickeln“ 

Thorsten Stolz, Kandidat 
der SPD für das Landratsamt 

 

„Ich traue ihm das zu, 
und zwar  

hundertprozentig.“ 

„Stolz kann 30 Jahre 
und länger im Amt 

sein.“  

Erich Pipa (SPD), Landrat 
des Main-Kinzig-Kreises über 

Thorsten Stolz und die 
angestrebte Position

Die Diskussionsbeiträge bei der Veranstaltung Wählerinitiative für Thorsten Stolz in Langenselbold stammten zum großen Teil von Bürgern aus Orten aus dem Ostkreis, wie hier zum Beispiel aus 
Bad Orb.
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„Starke 
Frau“ 

Zum Thema Landratswahl am 
5. März meint Hans-Ludwig Wil-
helmi, CDU-Kommunalpolitiker in 
Bruchköbel:  
 

Als kommunalpolitisch er-
fahrener Ureinwohner des 
Kreises war ich überrascht 
über die weltoffene Entschei-
dung der CDU, als sie Srita 
Heide als Landratskandidatin 
nominierte.  

Ich war sehr skeptisch, ob 
Heide überhaupt das politi-
sche Profil und die Kompe-
tenz für dieses Amt besitzt 
und der Aufgabe gewachsen 
sei. Sie passt so gar nicht in 
das übliche Bild einer Politi-
kerin. Aber wer ihr persön-
lich begegnet und zuhört, 
wie sie über ihr Konzept für 
die Menschen im Kreis redet, 
ist begeistert. Sie denkt nicht 
in der Kategorie „Problembe-
wältigung“, sondern sie 
denkt lösungsorientiert. 

Wirtschaftliche Zusam-
menhänge sind ihr genauso 
geläufig wie soziale Aufga-
ben im gemeinsam verant-
wortlichen Handeln. Verwal-
tungsabläufe kennt sie aus 
ihrem Berufsfeld. Mit einer in 
die Tiefe gehenden Überzeu-
gungskraft wirbt für ihre In-
halte und ihr Verständnis von 
Politik und und verschleißt 
sich nicht mit Argumenten 
gegen ihre Mitbewerber. Mit 
einer angenehmen Herzlich-
keit und enormen Sachver-
stand prägt sie einen politi-
schen Stil der Offenheit über 
die Parteigrenzen hinweg. Sie 
ist überzeugend in ihrer Art. 

Ich traue ihr das Amt des 
Landrates zu. Ihre Persön-
lichkeit und ihr etwas andere 
Ansatz von politischer Ver-
antwortung steht für eine po-
sitive Entwicklung unserer 
Heimat in der Zukunft. Heide 
übertreibt nicht, wenn sie 
sagt, sie sei „eine starke Frau 
für einen starken Main-Kin-
zig-Kreis“.  
 

Hans-Ludwig Wilhelmi 
Bruchköbel

Pipa feiert 
Abschied am  

17. Juni


